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BLICKPUNKT

! Karenz. Als „Wahlzuckerl für Besserver-
diener“ bezeichnen die Vorarlberger Grü-
nen das neu vorgeschlagene einkommens-
abhängige Karenzmodell der ÖVP. „Das 
ÖVP-Modell hat zwei große Schwächen: es 
bietet kaum Anreiz für eine Neuverteilung 
der Arbeit zwischen den Geschlechtern und 
es schließt Selbstständige aus“, kritisiert 
Lea Slana, Vorarlberger Spitzenkandidatin 
für den Nationalrat, scharf. 

VN-INTERVIEW: Renate Hartwig, Autorin des Buches „Der verkaufte Patient“

! Patienten sollen Ärz-
te besser im Kampf 
gegen Kommerzialisie-
rung unterstützen.

MARLIES MOHR
marlies.mohr@vn.vol.at

VN: Sie gehen mit den 
sogenannten „Gesundheits-
reformern“ sehr hart ins 
Gericht. Was hat Sie denn 
so aufgebracht? Eigene 
schlechte Erfahrungen?

Hartwig: Auch. Aber ich hät-
te nie gedacht, mich einmal 
mit dem Gesundheitswesen 
auseinandersetzen zu müs-
sen. Bis zu jenem Tag, als ich 
bei meinem Hausarzt war und 
auf  seinem PC plötzlich ein ro-
ter Streifen mit dem Satz „Die 
Behandlungszeit für diesen 
Patienten ist abgelaufen“ er-
schien. Ich fragte ihn, wer au-
ßer uns noch in diesem Raum 
sei. Er lachte und sagte: „Die 
Gesundheitsreform.“ Darauf-
hin habe ich gesagt, dass ich 
zu gerne wissen würde, wer 
entscheidet, wann wir zwei 
miteinander fertig sind.

VN: Konnte er Ihnen diese 
Frage beantworten?

Hartwig: Nein, er hat nur 
gemeint, dafür haben wir gar 
keine Zeit. Für die Sprech-
medizin gebe es sowieso kein 
Geld. Das war ein Schlüssel-
erlebnis und ich begann zu re-
cherchieren.

VN: Was kam heraus?
Hartwig: Dass das Vertrau-

ensverhältnis zerstört wird. 
Denn in der Öffentlichkeit ist 
immer der Arzt schuld. Nur 
ein Beispiel: 2009 müssen wir 
mehr Kassenbeiträge zahlen, 
weil, wie es in den Medien 
stand, die Ärzte so hohe Ho-
norare bekommen. Ich weiß 
jedoch, dass dies nicht der 
Fall ist. Ich denke, da steckt 
System dahinter. Die Politiker 
wollen keinen Schulterschluss 
zwischen Arzt und Patient. 
Aber genau diesen Schulter-
schluss habe ich jetzt gesucht. 
Einmischen ist für mich näm-
lich Bürgerpflicht.

VN: Was konkret werfen Sie 
den Reformern vor? Sparen 
wird wohl nötig sein.

Hartwig: Das hat mit Sparen 
nichts zu tun. Wir haben genug 
Geld im System. Es wird nur 
falsch verteilt. Die Gesetze for-
cieren eine Kommerzialisie-
rung des Gesundheitswesens. 
Der Ausverkauf  an sogenann-
te aktiennotierte Unterneh-
men ist in vollem Gange. Die 
Deutsche Angestelltenkasse 
etwa hat mit einer amerika-
nischen Firma einen Vertrag 
abgeschlossen. Nun werden 
Patienten per Telefon und 
Call-Center betreut. Wir sind 
auf  dem besten Weg, das So-
zialsystem zu kippen, werden 
als Patient zur Ware und einem 
Wettbewerb ausgeliefert. 

VN: Dennoch war die Reso-
nanz der Patienten auf  die 
Ärzteproteste in Österreich 
gering.

Hartwig: Das passierte in 
Deutschland auch. So lange, 
bis die Leute gewusst haben, 
wie es läuft. Das größte Pro-
blem ist das Informationsde-
fizit. Mir ging es doch gleich 
bis ich rein zufällig das rote 
Band bei meinem Hausarzt 
sah. Ich hätte bis dahin auch 
noch gesagt, was wollen die 
Ärzte eigentlich. Heute weiß 
ich, dass sie für ihre Leistung 
total unterbezahlt sind und die 
Kassen in letzter Konsequenz 
arbeiten wie bei der Mafia. So 
steht es auch in meinem Buch 
und ich habe bis heute noch 
keine Klage bekommen.

VN: Wie können Sie den Vor-
arlberger Ärzten helfen?

Hartwig: Als Erstes möchte 
ich sie für ihren Protest lo-
ben. Der ist gigantisch 
gut. Ich bin begeistert, 
dass sie aufgestanden 
sind und etwas be-
wirkt haben. Denn 
bis Ärzte aufstehen, 
das braucht schon 
was. Jetzt müssen 
sie den Schulter-
schluss zwischen 
Patient und Arzt 
schaffen. Der ist 
notwendig, weil 
die Politik ver-
sucht, uns zu tren-
nen.

VN: Was braucht 
es dazu?

Hartwig: Es 
braucht mehr Zivil-
courage und Mitden-
ken bei den Patienten. 

Das oft noch verbreitete Voll-
kaskodenken ist fehl am Platz.

VN: Was möchten Sie mit 
ihrem Buch erreichen?

Hartwig: Ich will eine Werte-
diskussion. Denn ein Patient 
ist ein Mensch und Gesund-
heit keine Ware. 

Renate Hartwig referiert am 4. Sep-
tember um 19.30 Uhr im Martinspark 

in Dornbirn.

„Gesundheit ist keine Ware“

ZUR PERSON

Renate Hartwig
Alter: 56 Jahre

Wohnort: Neu-Ulm, verheira-
tet, 3 Kinder

Beruf: Sozialarbeiterin, Buch-
autorin, schrieb u. a. „Ich klage 
an“, „Der Schattenspieler“ und 
neu „Der verkaufte Patient“, 
dazu 31 Kinder- und Jugend-
bücher

Renate Hartwig nimmt 
sich kein Blatt vor den 
Mund.  (Foto: VN/Stiplovsek)

Bregenz. Die Leitung des Ver-
bandes für Fremdenverkehr in 
Vorarlberg und Liechtenstein gibt 
bekannt, dass am Sonntag der letzte 
Vergnügungsdampfer für heuer in 
das Vorarlberger Oberland und an 
den Arlberg verkehrt. Zu diesem 
Vergnügungszuge werden Fahrkar-
ten für die Hin- und Rückreise zu bedeutend 
ermäßigten Preisen ausgegeben. Die ermä-
ßigten Rückfahrkarten gelten nur für die am 
Lösungstag verkehrenden Vergnügungszüge.

 Es herbstelt schon ziemlich stark. Die 
schönen Tage scheinen bald gezählt zu sein. 
Zurzeit zeigt der Himmel ein trübes Aussehen 
und kühle Winde streichen durch die Gassen. 
Der Fremdenverkehr hat binnen wenigen Ta-
gen stark nachgelassen. Die Dampfer und Züge 
sind nicht mehr so voll besetzt und die Straßen 
der Stadt nicht mehr so belebt wie noch gegen 
Ende August.   

Quelle: Vorarlberger Volksblatt, recherchiert von Dr. Edwin 
Kuna.
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Die Ärztekammer lädt zu folgenden zwei 
Informationsveranstaltungen:

Impulsvortrag von Renate Hartwig, 

Autorin des Bestsellers „Der verkaufte Patient“

Donnerstag, 4.9.08, 19.30 Uhr, Hotel Martinspark, Dornbirn

Eintritt frei! 50 Gratisexemplare des Bestsellers!

Podiumsdiskussion „Gesundheitsreform neu“ 

mit den Kandidaten zur Nationalratswahl

Montag, 8.9.08, 20.00 Uhr, Hotel Martinspark, Dornbirn

DieVorarlberger Ärztinnen und Ärzte
Verantwortung für Ihre Gesundheit

VIEL GLÜCK!
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